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riegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammela.

Juni . Die Beute der Hee.esgruppe Deutscher tkron-
feit dem 27. Mat beträgt mehr als 55000 Gefangene.
ci3 650 Geschütze und über 2000 Maschinengewehre. —

‘ilfampf werden 46 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Kotau.
S;na Land, da man Delitsche teert und federt und
geborene" amerikanische Neger mit weibglühenden
zu Tode bringt , da den, Arbeiter unter einem

r-System in nnsgeklngelster Weise die Arbeitskraft
aufs letzte Quentchen ausgesaugt wird , damit
Her, ohne sozialpolitischen Schutz für sein
auf dem Pflaster stirbt, ist in diesem Kriege

Lein oder Nichtsein das goldig schimmernde
Irrige Züge tragende Götzenbild geworden,

rm Clemenceau und Lloyd George , der Oberste
.rat und sämtliche geschlagene Hiobs des Raub-
des auf dem Bauche rutschen. Wie der Asiate Kotau
-ein grinsenden, gefühllosen Götzen macht, so werfen
.itüche und französische Staatsmänner hilfekreischend
"Ilion in den Staub , und Ehre und Selbstachtung
dahin. Denn es geht um Brot und Lebens-
:üdigkeiten. . .
ad Rhondda , der Waldow Englands , sang kürzlich

fjibgesang englischer Hoffnungen auf Deutschlands
ngerung. Der auf Deutschlands Frauen und
. gelichtete Pfeil ist durch den U-Boot-Krieg zurück-
„ und hat John Bnlls empffndlichen Magen recht

,ast getroffen. England leidet, sagt der ed.e Lord,
.mäßigen Hunger". Damit prägte seine Lord-

das Wort , das in britisch« ! Hirnen
sich eingefressen batte, ohne daß der

} es bislang auszusprechen wagte, genau so ;üh  bas
von der „deutschenNahrungsmittelblockade". Nhondda
et, Amerika habe diese Blockade unwirksam gemacht.

Dieser logische Eiertanz ist allzu grotesk, um nicht
uiedigtes Lächeln auszulösen. Amerika hilft ? Und
vi leidet die englische Insel „mäßigen Hunger "?

, liegt doch notwendig das Eingeständnis der Un>
Dkeit ausreichender amerikanischerHilfe.

kläglicher ist des greifen Tigers Clemenceaus
-änis. Bislang schrieben sich sämtliche Enteutefedern
J um zu beweisen, das; Fachs franco-brfti 'cheö Heer

Zahl der Soldaten und Geschütze gleichwertig sei.
ich war das Heer Fachs in der „erhabenen"

>t und dem „göttlichen" Geilt des französischen
den deutschen „Boches" überlegen. Und alles das
ns angeblich so gewaltige Einbuße an Menschen,
der Sieg von selbst der Entente zufallen

Aber Fachs vergebliche Anstürme gegen
"urgs eherne Wand und di» Tatsache, daß unsere

jetzt dort stehen, ivobm die Pariser an Somrtag
nagen mit der Vorortbahn fiibteit, nämlich nach
-Thierry im romantischen Marnetal , diese Nöte
Clemenceau endlich di« Wahrheit sauen. So

^ gestehen, Frankreichs und Englands Heere
. einen derart furchtbaren Blutverlust erlitten,

allein nicht fähig wären, Htndenburgssie
Widervart zu halten. Damit gibt

kjrceau die militärische Ohnmacht des Per-
offen zu ! Auch SmutS , dcn Lloyd George als
ugs.macher angestellt hat, sagte vor einigen Tagen
ow, militärisch sei das Spiet des Bielverbandes

»ankreichs Schlachtfeldern aussichtslos, daher sollte
riedensverhaiidlungennicht abgeneigt sein.
l,r ehe es so weit fmrart , zimmert Clemenceau ein
Entschloß. Wiliori soll Lketter aus allen Nöten

Auf die amerikanische Hilfe richten sich sehnsüchtig
rn der Berbandsoöstcr . Die maßlos von sich
'̂ rne amerikanische Nation, die sich selbst „GotteS

, l.olk" (God's owu pevple) nennt , wird mit Wilson
:jtnt Purzelbäume schlagen, alldieweil die stolze

k und der ehedem so aufgeblasene John Bull
,vor den Yankees ans den Knien rutschen.
, Traum, Wellschirdsrichter zu sein, wäre so-
^fr Erfüllung nahe, wenn nicht jener Faktor var-
rrr ' a:: ö,!" ^ e''' T -Lmne zerflattcrn. Denn es

u''«u>8, bah der Mangel an Frachtraum trotz
MIsUen Willen England nicht oor „mäßigem"

und den Noch nicht auf di« Beine gestellten
‘Vr£ n Million :,beeren keinen Weg über den
efrch gjhj-, Kühle Rechner iin feindlichen Lager^E>l. , _
SJ!ir 4”' der! Ostfricdcu seien der Entente

^rwnen Kämpfer veUorengegangen, die Mlfon
derV . könne. Aber selbst, als auf der Ostfront
fe» „r,f9 loderic. war die Entente nicht in de»

D"^dcrzuringen.
^r ein tranrigei Gang nach Canossa, dieser neu«

inö> rt1’“ 01!8, . klnd ein vergeblicher obendrein.
r  alleui Weißt dos Ergebnis , daß Brite unb

und LDcrikünischer Dollarkncchtschaft unterwerfe»
r - ihr auch fernerhin unterworfen sein werde».

D :e nn.Uürrsche Partie verloren, bis ins Mark geschwächt
du'ür Amerikas Glöubigerbuch und industrielle Konkurrei'z
aus dem Nacken, das bleibt das traurige Ergebnis dieses
Krieges für die feindlichen Völker. Noch klanimern sie
sich an den Strohhalm der amerikanischen Hilfe ttotz
Hunger und Niederlage. Und das bleibt eines der trauria-
steu Kapitel menschlicher Verblendung. u

Den Teufel spürt das Völkchen nie.
Und wenn er sie am jUagen hätte.

Wilson aber hält fest und die geschäftstüchtigenYankees
werden nach dem Mißerfolg schon eine gepfefferte Gegen¬
rechnung ausmacken trotz entwürdigender Koiaubeweanngen
Lleiumceaus und Konsorten.

politische Rundschau.
* OeuisHrs TWd ).

* Ist . BegrünLuns des Gesetzentwurfs über de«
«rilttacischcn llsrdeir«K»iLiiH der Hcepkönnfähige », de«
jetzt dem Reichstage «gg«go„gen ist. heißt es u. a.: . Tu»
in Betracht kommender̂ Personen genietzen wie jeder
andere den Schutz des Staates , sind aber frei von den
diesen obsiegenden Pflichten. Sie Hoden noch oor den
eyrendaften Wehcpstichtigen den Vvlteih frei über ihre
Person und Arbeitskraft verfügen zu können. Der darüber
bei vielen Angehörigen des Heeres und auch in weiten
Kreisen der Bevölkerung herrschenden, durchaus begreif¬
lichen Mißstimmung soll der § 1 Abs. \ beS Entwurfs
durch öt» Vorschrift abhelfe», daß Wehrpstichtig«, die
i-noige strafgenchlllcher Urteile zum Dienste ins Hcere
oder in btt  Marine unfähig fiub, während der Dauer
einer a,«geordneten Kriegsbereitschaft zum militärischen
Arberlsd ;eust in besoiideren Formationen herangezogen
werden können. Bon dieser Maßnahme ist auch eine Ver¬
besserung der öffentlichen Sicherheit zu erhoffen. Denn
an der Zunahme des Verbrechertums, die durch den Krieg
hervorgenrfen ist, haben gerade auch diese Kreise eine»
erbeblicken Anteil : ibre Fernhalumg von dem .&;*=
breckeriickeu Treiben kommt der allgemeinen Sickerhert
zugute."

+ Eine NuSbehsuug des ^ ortbildungsschulzwanges
bezweckt ein Antrag Schräder (frkons.), der dem preußischen
Abgeork-netenbause zugegangen ist. Er ersucht che Skants-
rcgierung baldigst nach dem Kriege dafür zu sorge», daß
I. die allgemeiue Pflichtfortbildungsschule mit staats-
bürgerlichem Unterricht für alle jungen Leute bis zun,
17. Lebensjahre Angeführt wird ; 2. die Einrichtungen für
d>e oulitärische Vorbildung der Jugend (Jugendkompagnien,
überall als ZwangSeinricktungen für das Alter von 18
biS 2» Jahren dnrckgeführt werden.

< Der 'LltestenauLschuß deS preußow . . ln,U ;;.
Harstes Hot beschloffen, die 4 . Lesung des Verfass »,,,,s<
gesctzes für Dienstag , den 11. Juni , vorzuscklagen. Soll !»
die 4. Lesung Änderungen gegenüber der 3. Lesung er¬
geben und damit eine 5. Lesung notwendig werden, io ist
für diese der 3. Juli , oder falls die 4. Lesung sich aus den
12. Juni erstrecken sollte, der 4. Juli in Aussicht ge-
nonimen.

+ Die Ergänzung zum preußischen (5 iakvmmeusteuer-
gcsctz, deren Entwurf für den Spätbrrbst zu erwarten
ist, wird nach der Nordd. Allgem. Ztg. eine dauernde
Mehrbelastung bringen. Das halbamtliche Blatt führt
dazu näher aus : „Wir schützen das Aufkommen, das als
nötig erachtet wird, auf höchstens 200 Millionen Mark,
wenn nicht noch niedriger. Für die Höhe wird im übrigen
das Aufkommen an direkten Steuern für 1918 von Bedeutung
fein, das zurzeit wobl noch nicht völlig feststehen dürste. Selbst¬
verständlich wird aber auck eine in solchen Grenzen ge¬
haltene Mehrbesteuerung eine völlige Änderung im Aufbau
des Steuertarifs und insbesondere eine stärkere Progression
in der Belastung der höheren Einkommen zur Folge
haben müssen. Im übrigen wird es unausbleiblich sein,
daß im Vergleich mit der heute geltenden Progression
eine erheblich größere Steigerung in den Steuersätzen ein-
treten muß."

Schweiz.
X Die beide» auierikanischen Getreideschiffe , die nach

langen Verhandlungen mit Washington der Schweiz be¬
willigt wurden, sind im Hafen von Bordeaux angelangt,
aber dort von der französischen Regierung festgehalten
worden. In Paris erklärt man, die Schweiz habe zwar
m:i den Vereinigten Staaten abgeschlossen, aber Frankreich
könne diese Getreidelieferungen nicht durch'assen. Im ge¬
wohnten Erpresserverfahren wird das Verlangen nach
einem (öoldkredit gestellt. Plan wird nun auch in der
Westschweiz eiiisehen, daß schamloseste Selbstsucht die
Negierung ElemenceauS bei ihrem Verhalten gegen die
Schweiz leitet.

Außland . .
X Gegen die Zwanizsanshebnug russischer Untertanen

in England hat Volkskomnüssar Tsckitsckerin energischen
Einspruch erhoben. Seine nach Lo don ge ichtetr Note
betont, daß die britische Negierung bei dieser widerrecht¬
lichen Maßnahme im Einveiständnis mit den Vertretern
der alten russischen Regierung handelte die schon lange
Nicki mehr besteht und steutt nur noch die Triebkraft der

gegeiireovlnttonäreu Bewegung ist. Die Grundsätze und
die politische Lage der russischen Sowjetregierung verlangen
absolute Neutralität im Weltkriege. — Damit sind auch
die mannigfache» Gerüchte widerlegt, wonach Rußland ins¬
geheim erneut zum Kampfe rüste.

Ilalien.
X Die Lebensmitrclnot in Italic » zwingt nun auch

die leitenden Männer Roms , endlich die Wahrheit zu
sagen. Das Versorgungsministerium richtet einen warnenden
Aufruf an die Bevölkerung, sich nicht einer übertriebenen
Sicherheit in bezug auf der: Anschluß der alten an die
neue Einte hinzugehen. Die neue Ernte bietet zrvar
gegemvärtig gute Aussichten, aber >hr Ertrag sei wegen
der verminderten Düngung fraglich, und ebenso ihr An¬
schluß an die alte Ernte , weil die Verteilung wegen der
staatlichen Beschlagnahme nur mit bedeutender Verspätung
durchgeführt werden könne. Deshalb seien sowohl Selbst¬
erzeuger wie andere Verbraucher bis mindestens Ende
August ans die schwierige und außerordentlich teure
Zufuhr über Meer angewiesen.

Rumänien.
X Mit der zukünftigen Politik Rumäniens beschäftigt

sich fast die gesamte Presse. Das Bukarester Blatt . Gazete
Bucurestilor " schreibt im Hinblick auf den Wahlsieg der
Negierung : „Die letzten Erfahrungen haben uns gelehrt,
daß unsere einzige natürliche Verbindung ein Bündnis mit
den Mittelmächten ist. Nur sie bringen unserm Lande das
für ein Bündnis nötige Interesse entgegen, und wir haben
ein Interesse daran, ihnen unsere Freundschaft anzutragen.
Die zum Wiederaufbau unseres Landes nötige wirtschaft¬
liche Unterstützung können wir nur bei den Mittelmächten
finden. Die Länder der Entente haben nicht die Möglich¬
keit, uns zu helfen, gesunden und werden sie auch nie
haben, selbst wenn wir annehmen, daß sie sich wirtschaftlich
oder politisch dazu veranlaßt fühlen sollten. Indem wir
das natürliche Bündnis , das durch Bratianu gebrochen
wurde, wiederherstellen, werden wrr zu den inneren
Mitteln lür die finanzielle Reorganisation die sehr WLtzt-
oolle ausländische Unterstützung hinzufügen."
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 6. Juni . Ein Antrag auf Errichtung einer
Leutra Ute Ue für Jugendpflege ist vom Zentrum tm
preuhilchen Abgeordnetenhause eingebracht worden.

München, 6. Juni . Dem bayerischen Landtage ist von
de, sLaatsregierung ein Gesetzentwurf zugegangen. wonach
di» laufende Landtagswahlzeit um weitere zwei Jahreverlängert werden soll.

Warschan, 6. Juni . Hiesigen polnischen Blättern zufolge
wird der polnische Staatsrat am 20. Juni eröffnet werden.

Hrlsingfors , 6. Juni . Der deutsch - finnländische
Friedens vertrag und das Handels- und Schiffahtts-

Sani "os  ° tat - >“

.. .. ^ « '5- 6. Juni . Der griechische Advokat Achanaciaüts er-
klärt ihm stt eine hohe Summe Mr eine SchriftfälsMina
zum Zwecke der Beweisführung tm Hochoerratsprozeß^ eaenKönig Konstantin geboten worden.

Deutscher- Reichstag.
(168. Sitzung.) CB.  Berlin . 8. Juni.

Die Sitzung beginnt mit einer gröberen Verspätung, da
vorher Parteiführer und Mtestenausschutz Beratungen ab»
gehaltcn batten.

Vertagung der Präsidentenwahl.
Vizepräsident Dr. Pansche schlägt im Aufträge des

KltestenausschuffeS vor, die Wahl deS Präsidenten a«S»
zusey» ,. da ein Antrag aller Parteien zur Abänderung der
Geschäftsordnung in Vorbereitung sei. der die Wahl der
Bizepräsidentc» ne» regeln wolle. Der Antrag werde noch
im Laufe des TageS eingehen und soll dann der Geschäfts¬
ordnungskommission überwiesen werden. Erst nach Erledigung
des AnttageS soll die Wahl deS Präsidenten stattstnden. Der
gemeinsame Antrag aller Parteien geht darauf hinaus , statt
der liiSbcrigen zwei Vizepräsidenten deren drei zu wählen»
die den Präsidenten, entgegen der bisherigen Übung, ohne
eine bestimmte Reihenfolge oder Rangordnung vertreten
sollen Oei es nach dem Lebensalter, sei eS nach dem Anfangs¬
buchstaben ihres Famtliemiamens).

Fortsetzung der Zensuraussprache.
Kapitän zur See Poy -Ed geht auf die gesttigen Anklagen

des Abgeordneten Gothein betreffend den Äbmiralstab der
Marine ein. Es ist nicht ttchtig, daß der Abgeordnete Sttuoe
aut heftige Angriffe des Grafen Reventlow nicht hat ant»
woit -n dürfen. Die gerügten Korrekturen an den Artikeln des
Kapitäns zur See L. Persius seien vorgenommen worden,
weil Kapttän Persius selbst gebeten habe, zenfurwidrige Sätze
lieber zu streichen, statt die ganzen Artikel zu verbieten.

DnS Kaus leert sich bis aus kaum ein Dutzend Ab¬
geordnete.

Abg. Herz seid (U. Soz.): Der Belagerungszustand ist ein
vifenbarer Bruch der Verfassung und besteht deshalb zu Un-
recht, weil es ja jetzt keinen vom Feind beorohten LandeSteil
mehr gibt. Der Reichstag bat Liebknechtu»d Dittmann der
Militärdiktatur ausgeliefert und zwar auf Anttag des Mannes,
der heute Vizekanzler ist. Wir sind die einzigen, die den
Kampf gegen die Militärdiktatur aufnehmen, aber die Führer
der lozialdemokratischen Minderheit werden mundtot gemacht.
Rem, Einsetzen einer Volksbeweauna wäre eS nickt möalich.



- - ■

Pen Eroberungskrieg vis zur Erschüpiung fortzusetzen. G)i«
Statistik des Generals o. Wrisberg stimmt nicht. Mel,,
als 89  Versammlungen sind meiner Partei allem oerboten
worden. (Zuruf des Abg. Albrecht : Die ganze Statistik ist
Schwindel ! Vizepräsident Dooe droht den Zwlichenrufen
der Unabhängigen gegenüber mit Ordnungsrufen.) Wer von
den Arbeitern der Militärbeborde verdächtig wird, wird glatt
eingezogen. Nach mehrfachen heftigen Zusammenstößen
-wischeu den Mitgliedern der alten lozialdemokratifchenPartei,
die der Redner scharf angreist. und den Unabhanmgen und
gegenseitigen Beschimpfungen schlicht der Redner: Das Wort
.Ich kenne nur noch Deutsche' ist offenbar verkehrt worden
in . Ich kenne nur noch Alldeutsche . Trotzalledem gehört

U"ä Abg ^We '.uer-Giehen (D . Fr.): Der Ausfall der letzten
Wahlen scheint die eben ausgesprochene Hoffnung des Vor-
redners gerade nicht zu bestätigen. Auch uns sind geschloffene
Parteiverhandlungen verboten worden, in denen ich me
Forderungen eines deutschen Friedens besprechen wollte,
obwohl doch die Besprechung der Kriegsziele frelgegeben ist.
In Lodz wurden deutsche Oberlehrer m ihrem Postverkehr
beschränkt und überwacht, obwohl man andere Beamte , sogar
aus dem Ausland stammende, unbehelligt lieh. Der Redner
verlangte Aufklärung über die zahlenmähige Beteiligung des
Judentums an den Kriegsgesellschaften und sagt, bei der vom
früheren Reichskanzler v. Bethmann Hollweg eingerichteten
Papierverteilung 'würden die grobstädtische demokratische Preffe
bevorzugt, die Provinzblätter benachteiligt

Äbg . Pospiech (Pole ) führt Beschwerde über das Verbot~ • ‘ ' "" ihlki— * *“ 1 "polnischer Versammlungen im Wahlkampf in Tost-Gleiwitz.
Das Volk leide besonders unter der Willkür der stell¬
vertretenden Kommandierenden Generale, die sich neuerdings
sogar in den Streit der Nationalitäten mischen, wobei sre
offenbar den Weisungen des Ostmarkenvereins folgen.

Abg. Meerfeld (Soz .) wendet sich lebhaft gtzgen den Abg.
Her,selb. Steine-Behauptungen sind teils falsch, teils schief.
Die Handhabung der Zensur zeugt nicht von politischem, ge¬
schweige denn von staatsmännischemGeiste. Man wird immer
wieder an das Wort des italienischen Staatsmannes erinnert,
bab mit dem Belagerungszustand jeder Esel regieren kann.

Abg. Mittler -Meiningen (Fortschr. Vp.): Es ist bezeichnend
bah von der Rechten niemand den Belagerungszustand und
die Zensur ernstlich in Schutz zu nehmen versucht hat, daß
aber gerade der konservative Redner wenigstens von einer
Befferung glaubte sprechen zu können, aber Herr v. Grafe ha!
ja auch daS Wort gesprochen: „Wir wollen keinen Burg¬
frieden. nur bei einem kürzeren Kriege wäre er möglich ge¬
wesen " Dieser Dort wollen wir uns merken. Wenn das
Interesse an dieser Zensurdebatte abflaut, so ist es nur. weil
die Erfolglosigkeit und die ganze Hoffnungslosigkeit des
Kampfer in immer weiteren Kreisen Angesehen wird, dieses
Kampfe- gegen etn System , das geradezu eme Gefahr für
das Durchbalten bedeutet. (Lebh. Beifall links und in der
Mitte ). Dar beschämendste ist der völlige Mangel an
Vertrauen um  deutschen Volke in der Heimat.
Die meisten tommanbteienden Generale pfeifen ans die Nove ..e
von 1916, du wir zugunsten der Gewerkschaft durmgeseot
haben, pfeifen auch auf das ganze Vereins - und Versamm-
lungsrecht. (Stürm . Beifall .) Was uns kränkt, ist der Miß¬
brauch der Militärgewalt zu einseitigen parteipolitischen
Zivecken. (Lebh. Beifall .) Die Kriegszeitung des « ». Armee.
korvS bringt die heftigsten Angriffe wegen des Ostfriedens
nicht nur gegen Herrn v. Kühlmann, sondern auch gegen een
Reichskanzler. (Stürm . Heiterkeit.) In Mecklenburg werden
sogar offizielle Briefe des Reichstagsbureaus von unterge¬
ordneten Militärstellen geöffnet. (Grohe Bewegung .)

Staatssekretär v. Wallraf r Es ist tief bedauerlich, daß
der Krieg unS zu Notwendigkeiten Zwingt, wre es der Be¬
lagerungszustand und die Zensur sind. Hoffentlich findet der
Reichstag gemeinsam mit den Regierungen Wege, die noch
vorhandenen Härten auszugleichen.

ObersÜeutnant van den Bergh schildert daS Beschwerde-
verfahren gegen die militärischen Befehlshaber.

Abg. Haase (U.-Soz .) gebt in nochmaligen längeren Aus¬
führungen auf die Einzelfälle ein und wendet sich gegen die
Beruhigungsversuche des Staatssekretärs . _

Nach weiterer Debatte vertagt sich das Haus auf morgen.

Verhandlungen der Reichstagsausschüsse.

Die Trau mit den KarfunktWtinen.
W)

Roman von E . M a r l i t t.
Nachdruck verbsten.

durchaus angevracht. « e, oer « vmmmung wuroe Art. t der
Vorlage , soweit er den Stempel für die Errichtung von in¬
ländischen Aktiengesellschaften oder Kommanditge ellschaften
oui Aktien sowie für die Erhöhung des Grundkapitals dieser
Gesellschaften auf 5% feftfefet. angenommen. Die von der
Regierung vorgeschlagenen Stempelbefreiui .gen werden ge-
neötnigt jedoch werden auf einen sozialdemokratischen- Antrag
bin auch die Siedelungsunternehmungen vom Stempel be-
re t Zum Schluß wurde noch ein Antrag Erzberger an-

genommen, wonach die Besteuerung der Gewinnanteftsche-ne
und Zinsdogen von ! '/-"/-> aus 2% erhobt werden soll, mit
Ausnahme einiger inländischer Papiere.

Im Ernähr,nigöa »Sschutz des Reichstages wurde die
Ausftrache über die Preisregelung für andwittschaftiiche Er¬
zeugnisse fortgesetzt. Unterstaatssckretärrm Krregsernahrung. .
anil Dr Müller wendet sich gegen den Vorwurf , eärotne
Dertuichungsoolitikgetrieben. Gerade das Kriegsernahrun.' s-
mnt bade die Bevölkerung im weitesten Umfange iider d e
tatsächlichen Verhältnisse aufgeklärt. Die Brotrate des Ver-
br uckerS sei nicht in der Reichsgetreideordnung sestgr:e t̂.
I mprhe alljährlich erst durch einen Beschlutz des Kiita-
tonumS und Direktoriums der ReichsgetreidesteUe bestinmft.
d° r die Genehmigung des Kriegsernahrungsamtes finden muh,
Dft Preis, kür Obst und Gemüse hätten gegenüber dem vorigen

»eilweile erhöbt werden muffen, weil die Unkosten dl,
und der Händler gestiegen seien. Die Reichs,tei.«

Gemüse und Obst habe vorläufig nur Rick!meffe frst,i.- esi.
'p- Mwrriien wolle man erst greisen, wenn sich der fluitiui!
bet Ernte überleben lasse._

Berlin , 6. Juni.
Der Hauptausschnß des Reichstages setzte heute die Be¬

ratung des Reichsstempelgesetzes fort. Im Verlaufe der
ziemlich langen und lebhaften Debatte besprach Unterstaais-
settetär Schiffer die zahlreichen Schemgründungen bei
Terrainaesellichasten m. b. ö . Eine straffe Besteuerung lei da

Dagegen sei indes Frau Lenz entschieden
aufgetreten — das Kind sei no ch zu jung , esr . _ _ >\r»a rithtne.

mehr erhebe sre als v£>roBmuuev «ui|
Knaben ? sie habe ifiS
BlanL Kinde unterdrücken müssen ; und erstreckt durch
ihre Drohung , die Hilfe seiner Verwandten anzurufen,
falls er auf seinem Vorhaben bestehe, habe er den
kleinen Max eines Tages in die deutsche Heimaten das
großelterliche Haus bringen lassen - - - . .

Wie ein Wunder habe sich damals eine plötzliche
Umwandlung vollzogen ; beim Anblick des schonen , in-
tettiaenten Knaben sei wre mrt einem Schlage die
tiefste Vaterzärtlichkeit unwiderstehlich m dem Her¬
zen des finsteren Mannes erwacht . Oft sei er spat
abends ins Backhaus gekommen und habe stundenlang
schweigend am Bett des schlafenden Kindes gesessen,
Mne Händchen in der seinen haltend . Er habe sich
auch mit  großen Plänen für die Zukunst dre,es semes
nachgeborenen Sohnes getragen.

Das aues yarre ver alte Maler schlicht und ein-
fach dem Landrat tm stillen Arbeitszimmer nntge-
teilt , und wenn noch ein Zweifel rn Herberts Seele
gelebt hätte , vor der schmucklosen Darstellung des tref-
bewegten alten Mannes wäre er sofort verflogen.
hier entschied nicht die feste Ueberzeugung , und wäre
sie die der ganzen Welt geu^ fen , sondern der Buch¬
stabe, das „Schwarz auf Weiß ". „

„Ohne gesetzlich beglaubigte Dokumente schweben
alle Ansprüche rechtlos in der Luft , deshalb reisen
Siel " hatte Herbert gesagt . „Sie werden auf große
Schwierigkeiten stoßen und viel Zelt und Geld brau¬
chen; aber um ihrer gerechten Sache willen werden sre

preußischer Lanöiag.
Abgeordnetenhaus.

(152. Sitzung .) Berlin . 6. Juni.
Am Regierungstische Kultusminister Dr . Schmidt Der

Staatsvertrag über die Errichtung eines geineunchalülchep
Landgerichts in Meiningen wird genehmigt.

Weitcrberatnng des KuItuöhaushaltS.
Abg. Dr . Kaufmann (Zentr.): Dankbar gedenken wir deS

früheren Kultusministers v Trost -u Solz , der m großzügiger
und moderner Austastung sein Amt durch,10 Jahre verwallet
hat. Wir begrüßen es. dah der ictzige Minister so warm dw
Nolwendigkeit der konfessionellen Volksschule betont hat.
Unsere ganze deutsche Kultur ist aufgebaut auf dem Ver¬
hältnis zwischen Staat und Kirche. Der Gedanke der Tren¬
nung von Staat und Kirche ist nicht auf teutichem. sondern
aus welschem Boden gewachsen. Wir wünschen eme Fortent¬
wicklung unserer Sozialpolitik . Das Christentum ist die Mutter
alles sozialen Geistes. - Am Schluß seiner emernhalbstundigen
Rede bittet der Redner um Staatshüfe zur Vollendung des

« “ ‘SE ^ üÄcke (frk.) widmet gleichfalls Herrn o. Trott
zu Solz warme Dankesworte . Wir halten an der Kirchen-
und Schulpolitik unseres leider durch Krankheit zum Rücktritt
gezwungenen Führers o. Zedlrtz fest und wollen dem Volke
die Religion erhalten, die konfessionelleSchule soll die Regel,
jedoch auch den vorhandenen Simultanschulen Licht und Luft

° °° Der Abg. Adolf Hoffmann (U Soz ) Mit für Trennung
von Staat und Kirche ein und wendet sich heftig gegen seine
stöberen Parteigenossen . Er wird -weimal zur Ordnung ge-
nisen, als er Schmähungen gegen den Staat Preußen vo^
bringt. Der Nationalliberale Dr .. Blankenburgs besprach
Schul - und Leĥ gew . worauf 'der frühere fortschrfttstche
Abg . Traub sich gegen die Trennung von Staat und Kirche
wendete.

Kultusminister Dr . Schmid > erkiarte . die Zett Wi * »!
Ifßnno eines großen Reformprogramms sei noch mchr ge
krmrmen, ließ aber erkennen, daß er der Sunultai .schui- zu-
““ lüÄ war die allgemeine Besprechung beendet. Die
Etnzei-Beratung wurde auf morgen vertagt.

Oeuische Lt-Booie an Amerrkao
Bereits 15 Schisse versenkt.

Rotterdam , 6. Juni.
Hier sind heute Nachrichten eingegangen , daß zivei

»rutsche U-Boote in den amerikanischen Gewaffern tätig
sind. Es sind schon mehrere Sckftffe versenkt worden . Na.i;
einer Reutcrmcldung a..S Nc'.-'öork schätzt dort, daA
:cti Lei» ^  Mat ungefähr 15 amerikanische f . e

darunter zwei Dampfer , von denk,che» _
.-ordatlantische » Küste versenkt worden sind.

Seit der KriegserNarung der Vereinigten
jr § haben die Amerikaner Augst, daß unsere U-
toren Küsten austanchen werden. Im Im, ».
-Xohres berichteten bereits V -rbanLsblätter.
"j-Boote die amerikanischen Küsten unsicher
dclstn ist nicht bekannt geworden, ob die Rachri:
„nraf . Wenn jetzt die deutschenU-Boote an;

O.iii) w 'ld die Meldung von otesce neuen GM
nnftrer U-Boote in ganz Deutschland
Gcttugtunng aufgenammen werden.

alte Mann seiner Frau nicht einmal S^ en rönnen
schon bei seinen ersten Worten war sie vor seinen
Augen zusammengebrochen . . . — — „ .

In der Schreibstube ging wahrendem alles seinen
gewohnten Gang . Hätte der junge Chef ahnen können,
daß es fern am Horizont gewitterhaft auftlrtzte , er
würde sein Augenmerk auf ganz andere Dinge ge¬
richtet haben , als es die Kleinigkettskramerel war,
mit der er sich noch immer vorzugswerie be>chaftlgte.
AUt dem Aufräumen des alten Schlendrian war er
immer noch nicht fertig . Es gab noch da und dort
Hintertüren , durch welche sich der Unterschlelf ermög¬
lichen ließ.

Heute nachmittag war auch Margarete von Tam¬
bach zurückgeiehrt - Sie konnte zufrieden sein mit dem
Erfolg ihrer sorgsamen Pflege , dem Großpapa ging
es viel Vesser. Aber der Hausarzt , den der Lanbrat
insgeheim befragt , war der Ansicht gewesen , daß das
Uebel in dem allen Stürmen und Wettern preige-
gebenen , leicht gebauten Pavillon keinensalls gänz¬
lich gehoben werden könne ; der alte Herr möge doch
lieber für die strengste Winterszeit nach der Stadt
übersiedeln.

Run galt es , dem alten Herrn die Wohnung be¬
haglich zu machen , und deshalb war Margarete in
der Stadt . Tante Sophie war glücklich, sie wieder
zu haben , wenn auch Barde ganz erschrocken meinte,
daß das liebe „Gretelgesichtchen " gar so schmal und
oergrämt aussehe . Tante Sophie freute sich aber auch
im stillen , daß der Amtsrat nach der Stadt übersiedeln
sollte ; da war doch wieder ein männlicher Wille im
Hause , eine Stimme , die , wenn sie sich zum Befehl er¬
hob , Furcht und Resvelt einflößte.

Die englische Presse meldet aus Neioyork.
Ncwoorker Hasen wegen der tt - Bovigesahr

ist

die" 'Schwierigkett ' nicht' scheuen und Ihre Zeit gern
opfern , und bas Gelb , nun bas wirb ftch schon Kur
rechten Zeit finbett , barum ,orgen Sre stch nrchtl

Das war wenigstens ein schwacher Trost , ein
^ »_ _ mfltti har VUpn

Ein amerikanischer Bericht.
. Reuter meldet ans Newvork : Der größte der

deutschen U-Bovlen an der amerrka.uschen Küste
Dampftr . die „Karourw ". die noch Pvrtorico i
war . wurde 12& Mellen südwestlich von
gegriffen. Die „Korottiio " triegratzhierte aai
2. 6., daß sie von einem tt-Bov ! angeuristeir ir
Ein zweiter FunlwNrck meldete, daß sie drschof,^
and die Passagiere sich in die Rellungsdavte k
hätten. Au Bord der ..Karolina " besandeu sichF
öif te und 120 Mann Besatzung, von denen SSvecuL
16  von ihnen ertranken infolge Umschlagens eweSj,
haoteS . Die übrigen sind gerrttel . Der Dampjer
der mit einer Ladung von Portorico au? gen,
Rewnork ivar . wurde am Sonntag , 60 Meilen ,
Küste enifenit , verienkt. Das il -Boot gab drei E'
Der ' deuriche U-Boots -Kömmandant begab sich ,
und befahl der Mannschaft , das Schiff zu verlassen,
legte ec an Bord des Schiffes eine Bombe und !it|
die Luft fliegen . Die aus 36 Kopsen bestehende AM
landete später in Rettungsbooten in Atlantic <Si|"

Die Überraschung in Washington.
Wie aus den nach Holland teiegrapb 'ich übe

anierikanffchen Pressestimmen hervorgrht , ist
Washington von den deutschen U -Bom -Angtiff-
ordentlich überrascht. Jni Drarirreminlsteriuinij
haß sich die Ü-Bvote nach ihrer Tatigke 't nach
gangsbaien zurückbegebenhoben. Nach Schatzim
noch immer 350 Personen vermißt . Auf den er
über den Angriff deutscher U-Boote hin wu
amerikanische U-Bootsjäger und andere Kricgssii
der Küste ausgesandt . Die Behörden erklären,
reichende Maßregeln getroffen worden seien, um
griff auf jeden der Plätze ab-nwehren . an beir
nach Frankreich verschifft werden. - - Wuson»T
Nlüssen nun dieselbe Trostesmelodte lerern ie
Lloqo George jetzt in England nachgerade oem

Haag , 6. Juni . Reuter meidet aus Ncwyerk^
letzte» Nachrichten gebt hervor, daß drei Schon« »
wurden. 15 überlebende von drei Schiffen, dir
lang auf einem Unterseeboot gefangen gchalstl̂ ^
kamen auf einem amerikanischen Dampfer , aus de« «0
dcilf̂ llüicrsrcbvot iibergefnhrt worden waren, « e"
au. Couey Island und andere Kiistcnstatiouê ^
des Stadtbezirkes haben infolge eines Befehls.
Beratnng mit den Militärbehörden erlassen M
Feuer gelöscht.

Das verdunkelte Newvork.
Amsterdam, 6. Juni . Aus Newrork wird gü

ist die Verordnung getroffen worden, oaß die M
dunkelt bleibt. Im Zusammenhang mit dieser»
fmd auch die Lichtreklamen auf dem BroaüwM
worden. Die Gebäude, in denen Licht gebrannt W
nach außen abgebfenbet werden. Die Maßnahmenf
Zweck. mögilchcLuitangrisse der Deutschen zue

gen für die Kranke unbemerkt an den alten
langen lassen könnten.

„Ich trage sie hinüber !" sagte Margareti
Bürde schlug die Hände über dem ■

sammen . „Um Gottes willen nicht — das
und Totschlag !" bat und versicherte sie.
Herr lauere an alten tzinterfenstern ; die
Packhausc seien ihm nun einmal ein Tv '.n
er verachte sie noch viel mehr als der M
Kommerzienrat — nein , den Mordspektakel^
nicht erleben!

Margarete ließ sich nicht beirren . Sie na
gend das Körbchen mit den Geteebüchsen uN
die 5̂ ofstube . Tort hüllte sie sich in einen
weißen Burnus von flockigem Wollstoff und "
Gang an . i

Aber sie traf es schlecht. In dem Aug
sie Oie Stufen nach dem 5̂>ausflur hinuntersls
die Großmama in elegantem pelzbesetztem « L
die große Treppe herab . Sie war offenbar
griff , einen Besuch in der Stadt zu machen-,

„Was , so schneeweiß inmitten der tiefstM
Gretchen ?" rief sie . „Tu wirst dich doch
nicht so in der Stadt sehen lassen ?"

„Nein , ich gehe ins Packhaus, " sagte «
" 'ick nachfest, warf aber doch einen scheuen Bliä

tor , wo das Fenster klirrte.
„Ins Packhaus '?" wiederholte die Frau

und trippelte doppelt geschwind die letzte«
herab . „Ta mutz ich denn doch erst ein
mit dir reden ."

Strohhalm gewesen , an den man sich m der Bedräng¬
nis klammern konnte ; aber dt.ejen . Trost ügttg der

und das tat not , ver kleinen herrschsüchtigen Frau
im zweiten Stock gegenüber , die nun , nachdem sich dre
Augen des ehemaligen Hausherrn geschlossen , lhre ge¬
heime «Abneigung gegen „das derbe , unverschämt ge¬
rade Frauenzimmer , die Sophie ", frei zutagL treten
ließ , die sich in die Hausangelegenheiten mischte, und
an dem Tun und Lassen „der alten JungfeA ' mäkelte,
als sei sie ihr untergeden.

Gleich in der ersten Stunde erfuhr Margarete von
dem Jammer tm Packhause . Tante Sophie und Bärbs
berieten in der Küche, wie fie wohl einige Erfrischun-

„Ich auch !" rief Retnhold herüber -j.
Dai Fenster wieder zu . Gleich arauf TU
den Hausflur.

„Gehen wir in die Wohnstube !" sagte
mama . Sie warf ihren Schleier zurück und»
an , und Margarete mußte wohl oder übel M
Reinhold schritt dicht histztsr ihr wie «lN s

F»rtset""4



deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 7. Juni. (Amtlich.)

Westlicher« rieqsschauplatz.
Sgruppe Kropp ioz Rupprecht. Zeitweilig auf-
Artilleriekampf. Rege Erkundungstätigkeit. Bei

Vorstoß in die französischen Linien westlich vom
nahmen wir zwei Offiziere und 50 Mann ge-

resgruppe Deutscher Kronprinz. Auf dem Schlachl-
bl,eb die Gefechtdlätigkeil ans örtliche Kawpfhand-
n beschränkt. Nördlich der Aisne und nordwestlich
ChKeau-Thierry wurden Tniangriffe des Feindes
nj-cferi. Südöstlich Saicy nahmen wir nach starker

tt-vorbereitung die feindlichen Linien beiderseii der
, Wir machten 300 Gefangene.
Der Erste Generalquart êrmeister: Ludendorff.

Neue französische Blutopfer.
Whrend der schweren Niederlagen der Engländer tn

erti eilte Frankreich mit starken Kräften dem britisihen
genossen zu Hilfe. Im Laufe der Kämpfe wurden

anzösische Divisionen in Flandern eingesetzt und
re dort in Reserve gehalten. In den heißen Kämpfen,
"em im Laufe der wiederholten Gegenangriffe, haben
ranzosen dort aufs schwerste für England geblutet,
hilfsbereit weitgehende Unterstützung, die General Fach
geschlagenen Engländern leistete, schwächte jedoch in
-sler Weise seine eigene Front. Die Folge hiervon
die blutige Niederlage der Franzosen zwischen Aisne
"arne, die auch hier wieder durch das Versagen eng-

Truppen verschuldet wurde. Jetzt, wo die franzö-
Stellungen in breiter Front durchbrochen wurden,

noch keine einzige englische Division zur Unterstützung
Franzosen in den schweren Kampf eingegriffen. Die
-fischen Truppen, die sich an der britischen Front für
nd. aufop'erten, müssen hier allein die Last der
fe und die ungeheuren Blutopfer tragen.

Jochs Aussichten trübe.
Der Militärkritiker des Berner »Bund* Stegemann
ibt über die strategische Lage: Die Deutschen be-
ln die Schlacht zwischen Soiffons und Chateau-
v noch als Angriffsschlacht, doch läßt sich nicht sagen,

lange dies der Fall sein wird. Die Entwicklung
von den Beständen ab, die von beiden Seiten in

Feuer geworfen werden. Die deutsche Heeresleitung
ohne Zweifel darnach trachten, sich die Handlungs-
t zu bewahren, um den drei großen Offensivstößen
vierten folgen zu lasten. Während die französisch,
leitung bestrebt sein muß. eine neue feste Kamps,
iu bilden und nicht dauernd verzichten darf, dir

ative wieder an sich zu reißen. Da Reims immer
umfaßt wird, der Brückenkopf von Cbateau-Tbicrry

l. Juni in deutsche Hand und SoistonS für die Fran-
orrlorenging, sind Fachs Aussichten auf Wicder»

llung der strategtschrn Lage sehr trübe. -

Polen und die Berbandsmächte.
Wie holländische Blätter berichten,, wird tn London
A mitgeteilt: Bei der Zusammenkunft, die am 3. Juni
rsailles stattfand, einigten sich die Ministerpräsidenten
drei verbündeten Länder Großbritannien, Frankreich
Italien über folgendes:
>. Die Errichtung eines vereinigten, unabhängigen

chen Staates mit freien Ausgängen nach dem Meere.
2. Die Regierungen der Verbündeten haben mit Be-
'ung Kenntnis genommen von der Erklärung, die

amerikanische Staatssekretär des Äußeren ablegte, und
ließen sich dieser Äußerung der Sympathie mit dem
alen Streben nach Freiheit der tschĉ.iŝ ?slowakischen

inga-slawischen Nationen an.
Die Beschlüste der Entente stehen immer in einem

nden Mißverhältnis zu den Mitteln, die sie haben,
edurchzuführen.
tsche »ad österreichischeU-Boote an der Arbeit.
Hl», 0. Juni . Amtlich wird gemeldet : Im LUttel-

nerfe- Ae« dentfch« und österreichifch-nngarische U-Boote
irr »ud 6 Segler von zusammen über 20000 Br .»

,». Die Dampfer wurden ans stark gesicherten Ge-
hrrauSgefchosten; einer von ihnen war ei» KricgS-

»Itransporter.
e Kneqspost.

6. Juni . In einer Unterredung erklärte Minister-
Radoelawow, Bulgarien betrachte sich als im

Zustand mit Griechenland . Die Verbündeten
., iugestimmt, daß Bulgariens national« Wünsche bin«

Kawalla. Drama und SereS erfüllt würden.
6. Juni . Die selbständige sibirische Republik ist.

- e Blätter melden, auf Anregung Amerikas gebildet

Gchlußdienst.>it» «gh Korrelvondrne-M»l»ui>»S>-s
Zur Präsidentenwahl tm Reichstage.

" ftt, 6. Juni . Auf Grund des die Präsidentenwahl
den Antrages der Mehrheitsparteien des Reichstages

"Zaussichtlich die Sozialdemokratie ihren Anspruch aus
«ih im Präsidium erheben.

?'"erhijudlrr für den Gefangenenaustausch mit England.
/." in. 6. Juni . Die zu den Verhandlungen mit Eng«
uver Gefangenenfragen nach dem Haag entsandte deutsche

wn besteht aus dem General Friedrich, dem Gesandten
, von Hatzfeldt-Wildenburg. dem Wirklichen Geheimen
Mat Dr. Eckardt, dem Geheimen Oberregierungsrat

^Und dem Major Draudt . Die Vertreter Englands find
>Ä̂ ivkretär Sir George Cave, Lord Newton und
>Belsield.

Aufhebung der Rangordnung der Diplomaten.
Hl Juni . Der Rat der Volksbeaustragten be-
jPß  dir Titel der Botschafter. Gesandten und andern
Men Vertreter aufgehoben und alle Vertreter
\  die in fremden Staaten beglaubigt sind,

i. ' foevollmächtigte Äert» ter der russischen födera-Mustischen Söwietrepuolik" werden. In gleichet
-.̂ üeri alle Diplomaten der ftemden Staaten." Sowjetrepublik beglaubigt sind, unabhängig von

als . Bevollmächtigte Vertreter " betrachtet

Eine Neue Regierung im Dongebiet.
Rotterdam , 9. Juni . Den . Daily News" meldet man

aus Moskau : Im Dongebiet ist eine neue Negierung
entstanden. Sie behauptet, auf Grund eines im Oktober 1917
geschloffenen Vertrages das Dongebiet, Kuban. Terek.
Astrachan umd Nordkaukastenzu vertreten, und ist Anhän¬
gerin det anttbolschewikischen gegenrevolutiv..ären Bewegung:
an ihrer Spitze steht General Krasnow, der die Truppen
Kerenskis bis zu besten Verschwinden aus Gatschina ge¬
führt hat.

Robertson Oberbefthlshaber tn England.
Rotterdam , v. Juni . Nach einer Reutermeldung wurde

General Robertson zum Oberbefehlshaber in Grokbritaumen
ernannt.

Amerika kündigt den Handelsvertrag mit Holland.
Haag, 6. Junt . Der Minister des Äußern hat der

Zweiten Kammer mitgetellt, daß Amerika den zwischen
Holland und den Vereinigten Staaten geschlostenen Handels¬
vertrag sowie dt« Konsularkonventiongekündigt hat.

Wilson schützt Clemenceau.
Genf. 0. Juni. Heute sickert es durch, wieso Clemenceau

am Dienstag in der französischen Kammer siegen konnte. Es
wurde nämlrch bekannt, daß Wilson einer etwaigen aus de,
Opposition gebildeten Regierung mißtrauen und den Fran>
lofen die amerikanische Hilfe entziehen würde. Darum dürft,
Clemenceau nicht gestürzt werden.

Oeuische Rückwanderer.
Von Profestor WittschewSky.

Der Krieg hat viele Laufende in alle Weltteile zer¬
streute Reichsdeutsche zur Rückkehr in das bedrohte Vater¬
land veranlaßt, um ihrer Waffenpflicht nachzukommen.
Andere Tausende, die dem Sanimelruf nicht unterlagen,
suchten um ihrer eigenen Sicherheit willen aus den Feindes¬
ländern zu flüchten. Dieser nach der Heimat gerichtete
Zug wird nach Eintritt des Friedens fortdauern, denn
es gibt sehr viele deutsche Familien, denen der fernere
Aufenthalt im Auslande verleidet ist, nachdem der Krieg
ihre materielle Existenz dort draußen vernichtet oder unter¬
graben hat und die im Gefolge des Krieges wie geiles
Unkraut emporgeschossenen deutschfeindlichen Gesinnungen
ihrem Verbleiben in der bisherigen Umgebung mancherlei
Bedenken entgegengestellthaben.

Das trifft insbesondere auf die Deutschen in
den Vereinigten Staaten von Amerika zu . von
denen Hunderttausende, wie es heißt, zu einer Rückkehr in
das einstmals von ihnen verlassene Vater- und Mutterland
entschlossen sind. Unter den überwältigenden Eindrücken
des im Weltringen bewährten deutschen Heldentums hat
sie die nie erloschene Sehnsucht nach dem angestammten
Boden stärker denn je erfaßt und trifft zusammen mit dem
Schwinden der Zuneigung zu dem Lande der Yankees,
das ihnen das bisher gewährte Bürger- und Gastrecht in
jeder Weise zu verkümmern trachtet. So rüsten gar viele
Auswanderer deutschen Blutes zur Heimkehr, in der
hoffentlich sich erfüllenden Zuversicht, daß die alten
Stammesgenossen ihnen nicht nur einen freundlichen
Empfang bereiten, sondern sie auch als werktätige Mit¬
arbeiter am großen Werk der Aufrichtung des neuen
Deutschlands willkommen heißen werden.

Einer Rückwanderung in breitem Umfange können
wir ferner seitens der deutschen Ansiedler in Rußland
entgegensehm. Ihnen ist von der verwichenen zarischen
Regierung, sowie von den revoluiionären Machthabern so
übel mitgespielt worden, daß ihnen kauni eine andere
Wahl bleibt als dem Lande den Rücken zu kehren, das
ihre Vorfahren einstmals unter lockenden Versprechungen
gerufen, damit sie in Südrußland, in, Kaukasus und in
der Krim, bis nach Mittelasien und Sibirien hinein den
daniederliegenben Ackerbau zu blühender Entwicklung
brächten. Die von den deutschen Kolonisten in jahrzehnte¬
langer fleißiger Arbeit erzielten überraschenden Erfolge
sind bekannt, ebenso das behäbige Dasein, zu dem
unsere deutschen Stammesbrüder inmitten einer
rückständigen slawischen Umgebung durch Tüchtigkeit
und Arbeitsamkeit allmählich gelangt sind. Die ihrer
Sonderart erwiesene Duldsamkeit ist aber mit dem schärfe¬
ren Hervortreten nationalistischer Strömungen in Rußland
mehr und mehr einem System harter Bedrückungen ge¬
wichen, durch die namentlich die jüngeren landhungrigen
Elemente zur Auswanderung getrieben wurden. Man
schätzt die Gesamtzahl der in den Jahrzehnten vor dem
Kriege über den Ozean gepilgerten deutsch- russischen
Kolonisten auf mehr als eine Million. In neuerer Zeit
ist es den deutschen Bemühungen gelungen, die Wander-
bewegung teilweise nach Deutschland herüberzulenken. So
vermittelte der Fürsorgeverein für deutsche Rück¬
wanderer in Berlin bis zum Ausbruch des Krieges rund
30 000 Rückwanderern aus Rußland bei uns Siedlungs¬
stellen und konnte im Kriegssommer 1916 fast die
gleiche Zahl unterbringen. Diese Wanderbewegung
wird, nachdem die Friedensverträge im Osten ab¬
geschloffen sind, in noch ungleich höherem
Maße eivsetzen. Deim die inzwischen erlassenen russischen
Enteignungsgesetze haben Hunderttausende um Hab und
Gut gebracht und schweben trotz zeitweiliger Nichtanwen¬
dung als verhängnisvolleDrohung über den Häuptern
derer, die den Vergewaltigungen und Austreibungen bisher
sich haben entziehen können. In den mit den Bolschewiki
und der Ukraine geschloffenen Friedensverträgen ist für
diese bäuerlichen Kolonisten unserseits ausbedungen worden,
daß sie im Laufe von 10 Jahren nach unbehinderter Ver-
Wertung ihres Eigentums unbehelligt in ihr Stammland
sollen answandern dürfen. Man nimmt an, daß min-
bestens 250 000 Familien mit 1% Millionen Köpfen von
dieser Möglichkeit zur Rückwanderung Gebrauch machenwerden.

Die Kolonisten deutscher Abstammung aus Rußland,
dir ihre durch lariffr Ansässigkeit und Kultivierung lieb-
gewonnenen Siedlungsgebiete verlassen wollen, weil daS
fremde VolkStum. in deffen Mitte sie aufwuchsen und
heimisch wurden, ihnen ihren wirtschaftlichen Vorrang und
ihre sittlich« Überlegenheit neidet, kehren nicht alS in der
Fremde gescheitert, Dolkssplitter zum Mutterboden, dem
sie ein treurS Gedächtnis bewahrtem zurück. Sie sind ur¬
wüchsig» Schößlinge de« deutschen VolkSkörperS geblieben,
die in der Fremde gestählt sind und in der Zeit der Ver¬
folgungen sich bewährt haben. Das Deutsche Reich wird
den Ankömmlingen die Wege nach Möglichkeit zu ebnen
bestrebt sein. Um diese Aufgabe zweckgemäß zu erfüllen,
ist im Reichsamt deS Innern die ReichSwanderunas » 'stelle neu errichtetworden. 1

Oertlldx und PropinznacbricbteK.
Hachenburg,  8 . Juni.

o Schleichwege der Spionage . Wenn man heute
einen Blick über die deutsche Grenze wirft und im
neutralen Auslande hören und sehen kann, wie von allen
Seiten der Feind versucht, hinter unsere militärischen und
Marineoperachonen zu kommen, unsere Schiffsneubauten
kennen zu lern« , zu wissen, wie und wo unsere U-Boote
hergestellt werden und, welche Wege sie einschlagen, wann
unsere Zeppeline abfahren und vieles ähnliche, sb merkt
man, daß die oft zutage tretende Unterstützung der feind¬
lichen Spionage nicht gerechtfertigt ist. Am gefährlichsten
sind heute diejenigen, die eigentlich ohne Spionage treiben
zu wollen, dem Feinde Dienste leisten, indem sie, sobald
sie die deutsche Grenze passiert haben, nicht in der nötigen
Weise sich Zurückhaltung auferlegen können und über ihr«
sogenannten Kriegserlebnisse, das, was sie von Verwandten
und Bekannten aus dem Kriege gehört haben, was sie
unterwegs gesehen haben, und vieles andere berichten. Hier
faßt die Spionage zu und sieht zu, all dies, wie und wo sie
nur irgendwie kann, zu sammeln. Leider nutzen ihr hierbei

! sehr viele Deutsche unbewußt, die ihren Mund nicht genügend
halten können. Im ganzen neutralen Auslande haben di«
Engländer einen weit ausgedehnten Ausfragerdienst ver¬
breitet, der so geschickt arbeitet, daß der einzelne gar nicht
merkt. daß seine eigenen Wahrnehmungen überhaupt
Jntereffe haben könnten. Es ist auch richtig, die einzelne
Wahrnehmung ist auch gewöhnlich ziemlich belanglos. Sie
wird es aber dadurch nicht mehr, wenn sie als Glied einer
großen Kette derartiger Angaben in einer Zentrale zu-
fanimenstießt. Daher kann gar nicht genug gewarnt
werden vor allen Erzählungen und Angaben über Marine-

.und militärische Verhältnisse, die man zufällig selbst weiß
oder auch nur von Verwandten gehört haben will.
Namentlich sollte jeder Deutsche, der in das neutrale Aus¬
land reist, dies stets im Auge behalten. Besonders gilt
dies auch für unsere Seeleute, die der Gefahr, ausgefragt
zu werden, ganz besonders ausgesetzt sind.

§ (Sammlung getragener Oberkleidung.) Zur teil-
weisen Deckung des Bedarfs an Oberkleidung der in den
kriegswichtigen Betrieben, insbesondere auch bei der Eisen¬
bahn und in der Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter
hot die Reichsbekleidungsstelle im Ginoerr ehmen mit den
Landeszentralbehördenangeordnet, daß^alsbald eine all¬
gemeine Sammlung getragener Oberkleidung für Männer
im ganzen Reiche veranstaltet werde. Der Kommunal¬
verband Obern»,sterwald soll hierzu eine von der Landes-
zenlraltehörde festgesetzte Anzahl von Anzügen beisteuern.
HochgeschlosseneJoppe und Hose sind als ' Anzug anzu¬
sehen; Fracks, Smokings und Uniformen sind jedoch von
dieser Abgabe ausgeschll sseu. Es wird erwartet , daß
die erforderlichen Anzüge im Wege der freiwilligen Ab
gäbe aufgebracht werden, um io strengere Maßnahmen
der Reichsbekieidungsstelle zu erübrigen. Die abgelieferten
Anzüge werden nach einem geordneten Schätznngsver-
fahren angemessen bezahlt. Die Schätzungs- und An¬
nahmestellen sind angewiesen, für Oderkleidungen, die
innerhalb diei Wochen nach Erlaß der Bekanntmachung
abgeliefert werden, einen besonderen Zuschlag von 10 Pro¬
zent zu den regelmäßig-» Schätzungsdeiträgen zu bewilli¬
gen. An die wirischafilich besser gestellten Einwohner
des Kommuuulverbandes wird das dringende Ersuchen
gerichtei, düse Sammlung , drr.n Ergebnis für das wirt¬
schaftliche Durchhalicn unseres Volkes im Kriege non
hoher Bedeutung ist, opferfreudg zu unterstützen und
möglichst viele Anzüge abzuliefern.

Aus dm Obe Weste waldsteise, 7. Juni . Dem Kreise
sind von dem HauprverteilungSausschußdes Schuhhan-
dei§ in Berlin 100 Paar Kciegsschuhe für landwirt¬
schaftliche Lvhnacbeiter und Arbeiterinnen zugeteilt worden.
Unbemittelte, in der Landwirrschaft tätige Personen
können gegen eine von dein Bürgermeister ihrer Ge¬
meinde ausgestellte Bescheinigung diese Kriegsschuhe im
Schuhgeschäft von August Schwarz in Marienberg erhalten.

Bad Sodeu, 8. Juni . Hier fand der 57. Verbands¬
tag der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften am
Mit -elrhein statt. Dem Verband gehören jetzt 74 Kredit-,
eine Bau- und 19 Handwerkergenossenschaften mit einer
Mitgliederzahl von 70143 und einer Bilanzsumme (1917)
von 300614880 M. gegen rund 234*/, Millionen Mark
im Vorjahr an. Der Verbandsleiter Professor Krüger
sprach über den Wiederaufbau des Handwerk», der un-
bedingt notwendig sei. Nicht der StaatSsozialiSmuS
noch der freie Handel würde die Grundlinien für die
künftige Entwicklung abgeben, sondern dies« werde im
Zeichen einer angesichts der Rohstoffknappheit noch er¬
forderlichen, aber möglichst bald abzubauenden staatlichen
Bevormundung stehen. Industrie und Handwerk müßten
sich üder die Verteilung der Rohstoff« verständigen, um
einer staatlichen Bevormundung zu entgehen. Zu « hren
de« Vorsitzenden Geheimrat» Alberti, Wiesbaden, der
25 Jahre den Verband ehrenamtlich leitet, wurde eine
Alberti-Stiftung in der Höhe von 60500 M . gegründet,
deren Zinsen zugunsten der Vorstandsmitglieder, Mit-
glieder und Beamten und deren Hinterblieb,neu Ver¬
wendung finden sollen. In Zukunft soll dem »argeld-
lose» Zahlungsverkehr ganz »«sondere Aufmerksamkeit
zngewrndet w,rd»n. Dir Versammlung nahm folgenden
Antrag an : „D»r V,rk,nd begrüßt die Einrichtung
einer Atteilung für bargeldlos,n verkehr »,i der Reichs-
»ank und deren Zweigstellen und ist b»r,it , dies« Maß¬
nahmen in weitestem Umfang« zu unterstützen. Er stellt
seine Einrichtung und Zweigstellen zur Erreichung diese»
Ziel» dazu zur Verfügung, weil er im bargeldlvs«,
Zahlungsverkehr eine wahrhaft vaterländisch» Aufgabe
erblickt." — Der Voranschlag der Verbandskasse für
1918/19 wurde auf 13428 M. festgesetzt. Zum ge-
schäftsführeuden Verein bestimmte man wiederum V»
Vorschußverein Wiesbaden. Die Bestimmung des
Ortes für den nächstjährigen Verbandstag überließ man
dem V- rstand.



Bad Hamburg. 7. Juni . Ein hiesiger Arbeiter mit
sehr starker Familie hatte sich in einem Nachbarorte sur
1500 Mark eine Kuh beschafft und sie za Hause geschlachtet.
Das Fleisch hatte er zu 2,50, M das Pfund verkauft
und nur das Fett süc sich behalten. Bel der Haus¬
suchung fand man zwei Kuhhäute und das Fett . Das
Schöffengericht verurteilte den Angeklagten wegen Ver¬
gehens gegen die Schlcichhondelsbrstimmungenzu drei
Wochen Gefängnis.

Coblroz, 6 Juni . (Amtlich.) Heute 8 Ubr. 24 Min.
griffen etwa 10 feindliche Flieger die Stadt C blenz an.
Es wurden 15 Bomben abgeworsen, d e nur geringen !
Sachschaden verursachten. Außer zwei leichtverwundet-.» '
Militärpersonen sind Verwundete oder Tote nicht zu be¬
klagen. Infolge des wirksamen Jnkcasttr tens der Flug¬
abwehr fielen keine Bomben in das Innere der Stadt.
Da« Verhalten der Bevölkerung war sachgemäß. Um
8 Uhr 50 Mm . war die Gefahr vorbei.

Köln. 6. Juni . Heute morgen 8 Uhr 30 Min . wurde
die Stadt Köln alarmiert , weil nach eingegangenen Mel¬
dungen feindliche Flieger im Anmarsch waren. Ein Au-
griff ist nicht erfolgt.

Kurz« Nachricht««.
Dem im 71. Lebensjahre stehenden BetriebSschtosser Ferdinand

Haas in der flfll. » isenbahn-BetriebS-Werkstätte Altenkirchen. der
trotz seine» hohen « Iters noch immer tätig ist. wurde das Verdienst-
kreuz für Krieg»hi>fe verliehen. — 500 getragene Manneranzüge
für die in den kriegswichtigen Betrieben, insbesondere auch bei der
Eisenbahn und in der Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter hat
der Kreis Altenkirchen aufzubringen. — DaS neue Jugendheim m
Mi tue»  das während des Krieges geplant und erbaut wurde
und dem Andenken der gefallenen Helden der Gemeinde gewidmet
ist, wurde feierlichst vor einigen Tagen eingeweiht. Der Entwurf
des Heimes stammt von Geheimen Oberbaurat Behrend in Wies-
baden. Die Gesamtbaukssten, die samt und sonderS aufgebracht
sind, beziffern sich auf rund 40000 M. - Bei dem Versuch. Diebe
zu faffen. di» nachts ein Rind auf der W^ide abschlachteten und
daS Fleisch stehlen wollten, wurde der Sohn eine- MühlenbesitzerS
bei Honnef (Sieg ) von einem der Kerle erschossen. Einer .der
Diebe wurde festgenommen. — Der Garnhändler Ludwig Büßeier
auS Frankfurt , der in Hö chst a. M . eini-e Meter weißes Nahgarn
aufgewickelt auf dick« Holzröllchen für 3,50 M. verkauft«, wurde
samt seinem Garnoorrat von der Polizei festgenommen — Der
Landrat deS Kreises Biedenkopf  Dr . Daniels ist als Geheimer
OberregierungSrat und Vortragender Rat in das Reichsschatzamt
berufen worden.

7lah und Fern.
O Abbau der mecklenburgischen Torfmoore . Ein in

wirtschaftlicher Beziehung bedeutsames Unternehmen ist
von der mecklenburgischen Landesbehörde für Bolksernah-
runa gegründet worden. Unter Heranziehung von mecklen-

Nacheichung.
Die Nacheichung der eichpflichtigen Meßgerät» der Ge-

werbetreibenden und Landwirten der Gemeinde Hachen¬
burg findet am 10. d. Mts . nachmittags von 2—4 Uhr
und vom 11. bis 14. d. Mts . von vorm. 8—12 Uhr im
alten Saale des Hotel« zur Krone statt.

Ich mache darauf aufmerksam, daß sämtliche in Frag«
kommenden Personen ihre Meßgeräte zur Nacheichung
bringen. A

Hachenburg, den 8. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Sonntag , den 9. Juni 1918:

Theater-Aufführung
des kath. Jungfrauen Vereins Hachenburg

im Saale des Herrn Friedrich.
Zur Aufführung gelangt:
1. Die Macht des Gebetes

«chausptel in 3 Akten von Marie Gabriele.
2. Ein Aprilscherz

Lust spiel in 2 Akten von Dr. Faust.
Begiuu der AuMhruug: abeodS8 Uhr. Kaffelleröffonug7 Uhr.
- - Eintritt : 1. Platz 1,50 M., 2. Platz 1,00 M-

Der Vorstand.

ßugo Bachhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßadienburg
empfiehlt fein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Calc&enlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

« « « MM«MMMMMMME

V, UillUXUUtlUUtjUMUUUWi)
Geburtstags- und Namenatagskartan und Karten
zui  Verlobung und Vermählung in großer Auswahl
wieder eingetroffen.

BieUudluf Th. Kirthhftbel, Maihenbürg.

burgischen Firmen des Kohlengrotzhandets wurde eine
Torfoerwertungsgesellschaft gebildet, die den Abbau der
groben Torfmoore in Mecklenburg tu Angriff nehmen
wird , um der Bevölkerung das nötige Feuerungsmaterial
sicherzustellen. Der Hauptzweck des Unternehmens ist der,
der Bevölkerung den Brennstoff zu einem sehr billigen
Preise zu vermitteln und damit dem heutigen hohen Tages¬
preise ein Ende zu machen. Außer den Unkosten werden
keine Preisaufschläge genommen. Mit dem Abbau der
Moore ist bereits begonnen worden.

O Verlobung im Hause Michaelis . Die ältest«
Tochter des früheren Reichskanzlers und jetzigen Ober-
präsidenten von Pommern Dr . Michaelis , Elisabeth
Michaelis , hat sich mit dem Oberlehrer Hermann Witte
aus Riesenburg verlobt.

O Beschleunigte Beförderung leichtverderblicher
Lebensmittel . Der preußische Minister der öffentlichen
Arbeiten hat durch eine besondere Verfügung den zu¬
ständigen Eisenbahnstellen aufgetragen, unbedingt für eine
beschleunigteBeförderung aller leichtverderblichen Lebens¬
mittel , zumal in der heißen Jahreszeit . Sorge zu tragen.
Das soll insbesondere auch für den Versand frischer See-
stsche und Räucherwaren in Betracht kommen.

O 600 Mark für ein Pfund Zuckerl Diesen unheim¬
lichen Preis forderte der Hoteldiener Kaufmann in Elber¬
feld von einem Geschäftsmann, dem er die Ware im
Glauben , es wäre Sacharin , anbot. K. hatte den Süß¬
stoff von einem italienischen Schuhmacher zum Preise von
825 Mark das Kilo anhand bekommen. Dieser batte ihn
von einer Wirtsfrau erhalten, die ihrerseits die Ware für
400 Mark das Pfund erworben hatte. Bei der Beschlag¬
nahme stellte die Polizei 'fest, daß die Ware nicht Süß¬
stoff, sondern — gewöhnlicher Zucker war . Die Ketten-
hnndler erhielten richterliche Strafbefehle in Höbe von
500 bis 2000 Mark.

o Eine religiöse Sekte , die die Lehre verbreit ^ , daß
ein neuer Christus auferstanden sei, treibt m Mrttiverda
in Sachsen ihr Unwesen. Die Irrlehre der »kleinen
Herde" hat dazu geführt, daß die in Dreiwerden wohnende
Kriegerfrmi Dittrich . Mutter zwerer Kmder, m religiösem
Wahnsinn verfallen ist und in eine Heilanstalt ausgenommen
werden mußte. *-

O Schneegestöber im Juni . Aus der Provmz » st.
preußen vorliegende Berichte besagen, daß fast überall bei
starkem Wärmerückgang Schnee gefallen ist; stellenweise
herrsche sogar dichtes Schneegestöber. In südlichen Tellen
der Provinz erreichten die Niederschläge die Höhe von
zwei bis drei Zoll. Der Schneefall war stellenweise so
dicht, daß die Roggenähren durch die Schneelast geknickt
wurden. Auch Hagelschlag hat mehrfach Schaden ver¬
ursacht.

® Ein amerikanischer Greuel -Film . Auf Befehl
Wilsons wird zurzeit im Staate Georaia ein Fistn , vor»

geführt, der den Volksmässen deutsche Greuel _
vor Augen führt . Die Aufnahme wurde ng
Phantasie gemacht: Darsteller der grauenvoller
sind ausnahmslos Amerikaner.

® Selbstmord eines Mailänder ' Bankiers.
Villa in Rom vergiftete sich der Bankier
Feltrinelli aus Mailand , der Bruder des wegen ^
des Handelsverkehrs mit dem Feinde verhafteten:
Carlo Feltrinelli von der Mailänder Aktieugesell'
Seidenabfallindustrie . Der tragische Tod des in
und Jndustriewelt Jtalieirs sehr einstußreichen
vermögenden Mannes erregt großes Aufsehen..

® Folgenschwere Exptt -uon . Bei der ber.,
meldeten Ervlosion in den Mniutionsiabriken in Sx
(Frankreich) wurden 100 Personen getötet und
mundet.

G Luftpostdienst Berlin —Storkholm —Helft«
Petersburg . Schwedischen Blättermeldnugen
sollen die Vorbereitungen für die Durchfühnm
regelmäßigen Luflpostdienstes Berlin —Stockholm-2
fors—Petersburg so weit gediehen sein, daß desse
nung nur noch eine Frage weniger Wochen ist.
sich nur noch um die Genehmigung seitens der be
Regierungen . Die Strecke Berlin - Stockholm
sieben Stunden zurückgelegt werden können.

® Eröffnung eines Stndentenhaufes in Ge»
Gent fand eine Feier zur Eröffnung des Stcideute
der flämischen Universität statt. Hierzu war der "
gouvernenr Generaloberst Freiherr o. Falkenhcu.,,
dem Verwaltungschef für Flandern und dem Präsi
der Zivilverwaltung für Oststandern erschienen.
Rektor der Universität Prof . Dr . Hoffmann dank.,
Generalgouverneur für sein Erscheinen und hob in
Weiherede hervor, daß nur die der Universität dr
deutsche Verwaltung verliehenen Rechte die Mö
gegeben hätten, der akademischen Jugend ein ^
schaffen. Der Generalgouvernenr richtete darauf
Studenten eine Ansprache, in der er sie aufforde,
stark zu machen, auf daß sie einst die rechten
des flämischen Volkes würden.

Volks - uns Kriegsrmrifchast.
-X Für die beschlagnahmten rohe» Kanin-, Hns,

Katzenfelle sind Höchstpreise festgesetzt. In letzter Zeit
wiederholt beobachtet worden, daß beim Verkauf die!
die Höchstpreise überschritten wurden. Deshalb wirdi
noch besonders darauf bingewiesen, daß nicht nuti
strafbar macht, der höhere Preise als die Höchstpreise!
oder sich oder einem anderen gewähren oder verspreche
sondern auch der, der beim Erwerb für Zwecke der!
Veräußerung mit Gewinn höhere Preise als . die Hö
zcchli oder verspricht. _ _

Für die Schristleitung und Anzeigen veranrwort!«
Tbeodor Kirchhübel  in Hachenburg.

IM wieder reicblicö vorrätig:

Grege Feldpoltlcfiadiiela
foujie alle fonltigen Feldpoft-Artikel.

Buchhandlung Th. Kirchhübel
Hachenburg, Wilhelmstraße.
Bettbarchent

in 130, 150 und 160 breit, in rot und gestreift
Bettfedern und Daunen

BettRtftM, komplette BetttM und Möbel
empfiehlt

Berthold Seewald , Hachenburg.
Konservenglas-Oeffner

Willig “ ni. «57m
Neu!
Preis

1,35 Mark.

Neu!
Preis

1,35 Mark.

Gebrauchsanweisung. Man setze die gebogen»Seite des Oeffners
zwischen Glas und Gummiring (sieheA) und di« Lasche ss an, daß di«
Zunge de» Gummi» zwischen Lasche und Deckel kommt (sieheB), zieh«
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich der D-ckel von selbst
leicht öffnet. Durch den Gebrauch de» KonseroenglaS-Oesfner» „Schwung'
beim Oeffncn von Konservengläsern, werden di« Gummiringe nicht

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finden.

Alle Sorten Einkochgläser,Einmachhafen,
Geleegläser und Steinkrüge

stets in großer Auswahl zu billigen Preisen.
G. Schönt @Id , Hachenburg.

Caltöenlainpen und Batterien
Isolier fl aiselaci!

zum Warmhalten von Getränken
Einkochdoisen

Benzin in Fläschchen
Heidebesen das Stück zu 40 Pfg.

empfiehlt

Josef ichwan , Hachenburg.

Montag den 10. Juni habe ich in
Stallungen einen Transport

große und kleine$dw
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachei

Dünnfliifflges Klagen«
eingetroffen.

Drogerie Karl Dasbach, Hachen!

öotel zur Krone
Ananas-
Bowle.

Rmtiidier Taifteniaiirplan
des

Eisenbahndirektionsbezirks
. Frankfurt a. M.

Preis 25 Pfg . daS Stück
Ch. Ktrcbbfibtl. Bacboihara.

Karl Kallas, Eariienbarg.
Särge

von den einfachsten bis zu
fetnsteuAusftthrungen in jeder
Preislage .— Ueberführuugen

per Achse und Bahn.
Leichenwäfche aller Art

stets vorrätig.

Wieder eingetroffen:
Lebertran Emulsion
Franzbranntwein

' iii 1/1 und Vs Flaschen
Fenchrlhonig

tu Vi und Vj  Flaschen
Wurmtabletten
Lecithin -Eisentinktur

Unseriefennittel
für Rindvieh

Milch- und ßnßennnlver
für Rindvieh

man- und freßpulver
für Schweine.

Karl Dasbach
Drogerie Hachenburg.

Erwachseneu. j«
Arbeiter
Arbeitern

für leichtere,
und lohnende
gung gesucht.

Kalla«Kargaril
Hachenbnr

Most
Wo Bi nt

von solidem Frs
1. Juli gesucht,
unt .r Nr. 86 an
schäftsstelle d.

Ein Stock gute
Legehül

mit 2 Hähnen prr>
verkaufe »». Zu e
der Geschäftsstelle

Kain
Chlorki
Beeil- uni

Saatwicken (geg
karten) reichlich
Bet Bestellung fff
senden.

Ferner Vrattik«
Diele , F-«tzl-si
Fußbäder »-Ot«
usw.

Gsrl Millif
Fernsprecher,
Amt Altenkü


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

